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Grußwort 

des Erzbischofs von 
München und Freising 

Die Toten begraben und die 
Trauernden trösten - diese 
beiden Dienste gehören nach 
jüdisch-christlichem Verständ­
nis seit jeher zu den leibli­
chen und geistlichen Werken 
der Barmherzigkeit. 

In den Jahren und Jahrzehn­
ten seit Gründung des Lan­
desfachverbandes des Be­
stattungsgewerbes Bayern e.V. haben die 
Bestattungskultur und die Welt der Trauer 
einschneidende Veränderungen erfahren. 
Sterben und Tod werden in der Gesellschaft 
zunehmend „totgeschwiegen" und aus 
dem häuslichen und familiären Umfeld 
„ausgebürgert". Für die Trauer hat es in 
früheren Zeiten immer feste Zeichen und 
feste Ausdrucksformen gegeben: das An­
kleiden des Toten, das Einbetten in den 
Sarg, die Aufbahrung im Sterbehaus, das bis 
zu drei Tagen gehende Abschiednehmen der 
Freunde und Nachbarn, das Geleit vom 
Wohnhaus zum Friedhof, die Trauerkleidung 
und das Trauerjahr. 

Heute sind, nicht nur in der Großstadt, fast 
alle diese Formen fraglich geworden. Was 
einst letzter Dienst der Familienangehöri­
gen war, wird nunmehr fast ausschließlich 
durch „professionelle" Hände getan. 

Hierin liegt für das Bestattungsgewerbe 
nicht nur eine große Chance, sondern auch 
eine hohe Verantwortung. Das Wort des 
griechischen Staatsmannes Perikles gilt 
auch heute: ,,Ein Volk wird so beurteilt, wie 
es seine Toten bestattet". 

Ich bin dankbar, dass unsere Bestatter mehr 
anbieten als nur eine ordnungsgemäße und 

reibungslose Beerdigung. In 
fachlich qualifizierter und 
menschlich oft sehr fürsorgli­
cher Weise sind sie zugleich 
Berater und Helfer in der 
Trauer, ja sie leisten nicht sel­
ten bewusst oder unbewusst 
auch seelsorgliche Dienste an 
den Hinterbliebenen. Gerade 
in unserem von christlicher 
Kultur und Glaubenspraxis 
geprägtem Land muss auch 
in Zukunft die Bestattung der 
Toten bestimmt sein von 

Pietät und Erinnerung, von Trauer und Mit­
sorge, von gemeinsamem Gedenken und 
Gebet. 

Mit meinen besten Segenswünschen für 
den Landesfachverband des Bestattungsge­
werbes Bayern e.V. zum SO-jährigen Beste­
hen verbinde ich die Bitte um gute und ver­
trauensvolle Zusammenarbeit mit den Kir­
chen, damit uns gemeinsam die Bestattung 
unserer Toten eine heilige Pflicht bleibt, 
auch in Zukunft. 

München, den 3. Mai 2001 

Friedrich Kardinal Wetter 
Erzbischof von München und Freising 
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Ansprache vom 1. Bürgermeister der Stadt 
Münnerstadt, Herrn fugen Albert 

Einweihung der Theo-Remmertz-Akademie 

Lehrfriedhof Münnerstadt 
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Juniorenkreis in Bayern 

Die ersten Gespräche über die Gründung ei­
nes Juniorenkreises im Bestatterverband 
Bayern e.V. wurde anlässlich einer Landes­
versammlung 1972 geführt. Kollege Fritz 
Tiefenthaler-Haagn brachte dieses Thema 
zur Sprache und stellte es zur Diskussion. 
Das Resultat war, dass Herr Alfred Pfefferler 
gebeten wurde, beim Bundesvorstand in ei­
ner der nächsten Sitzungen dieses Thema 
vorzustellen. Im Jahre 1973 wurde es bei 
der Bundestagung in Düsseldorf bespro­
chen. Man kam zu dem Ergebnis, sich in

Hamburg zu treffen und dort das Thema Ju­
nioren zu diskutieren. Nachfolgender Brief 
gibt das Ergebnis dieser Diskussion wieder: 

Bad Reichenhall, den 9. Juli 1973 

An den 
Fachverband des Deutschen 
Bestattungsgewerbes 
Landesverband Bayern e. V. 
8500 Nürnberg 
Neutormauer 32 

Betrifft: 
Kurzbericht über die Tagung in Hamburg 

Wie mit Herrn Pfeffer/er besprochen, be­
suchte ich als Vertreter des Landesverbandes 
Bayern die erste Zusammenkunft des sich zu 
bildenden Juniorenkreises in Hamburg. An­
wesend waren zwischen 50 und 60 Personen 
aus allen Landesverbänden. Für Bayern wa­
ren vertreten, Herr Hammer/ aus München 
und Herr Walch aus Berchtesgaden. Von den 
Vorsitzenden der Landesverbände waren 
anwesend Herr Meyer aus Bremen und Herr 
lmmelmann aus Hamburg. Herr lmmelmann 
war gleichzeitig Tagungsleiter. Als Vertreter 
der Bundesgeschäftsstelle war Herr Dr. 
Ficht/er erschienen. Ebenso war noch der 
Geschäftsführer des Landesverbandes Ham­
burg anwesend. 
Herr lmmelmann eröffnete die Zusammen­
kunft und gab seiner Freude darüber Aus-

druck, dass aus allen Landesverbänden die 
Junioren den Weg nach Hamburg gefunden 
hatten. Gleichzeitig übte er Kritik am Nicht­
erscheinen der Vorsitzenen der Landesver­
bände, besonders an der Nichtanwesenheit 
von Herrn Pfeffer/er, der ja als Initiator die­
ser Zusammenkunft bei der Bundestagung 
in Düsseldorf war. Gegen diese Kritik erhob 
ich sofort Einspruch und ersuchte Herrn lm­
melmann, den anwesenden Damen und 
Herren den Grund der Abwesenheit von 
Herrn Pfeffer/er darzulegen. Vor Beginn der 
Sitzung habe ich Herrn ?fefferler bei Herrn 
Dr. Ficht/er und Herrn lmmelmann für seine 
Abwesenheit entschuldigt und mich als sei­
ne Vertretung vorgestellt. Die anwesenden 
Damen und Herren nahmen dies zur Kennt­
nis. 

Herr lmmelmann teilte die Gründe des Bun­
desverbandes mit, warum der Juniorenkreis 
gebildet werden soll (siehe Protokoll Düssel­
dorf). Anschließend stellte er diese Gründe 
zur Diskussion. Diese wurde sehr lebhaft. Al­
le Anwesenden waren sich darüber einig, 
dass es eine sehr gute Sache ist, einen Juni­
orenkreis auf Bundesebene mit Sitz und 
Stimme im Bundesverband zu gründen. Sie 
beschlossen, vor einer endgültigen Grün­
dungsversammlung einen regen Gedanken­
austausch mit allen Landesverbänden 
durchzuführen. Um dies reibungslos ab­
wickeln zu können, erklärte sich von jedem 
Landesverband ein Anwesender bereit, als 
Verbindungsmann zu fungieren. Für Bayern 
ist dies Herr Hammer/ aus München. Herr 
lmmelmann ersuchte um tatkräftige und 
schnelle Arbeit, damit es möglich wird, im 
Herbst 1973 die Gründungsversammlung 
durchzuführen. Die Vertreter der einzelnen 
Landesverbände wollen bis dahin ein Kon­
zept ausarbeiten, welches das Aufgabenge­
biet des Juniorenkreises abgrenzt. 
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